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Revision von Tellerodus sturii (TELLER) 1891 
Von MICHAEL MARTIN*) 

Mit 4 Abbildungen und 1 Tafel 

Revision 
Tellerodusschädel 

Reingrabener Schiefer 
lumer Schichten 

Zusammenfassung 

Die Revision des Schädels von Tellerodus sturii hat gezeigt, daß ein Dermospenotikum im 
Schädeldach vorhanden ist. Aufgrund der Merkmale des Schädeldachs werden Verwandt­
schaftsbeziehungen von T. sturii mit T. formosus und Paraceratodus und Paraceratodus germaini abge­
leitet. Verwandschaftsbeziehungen von T. sturii mit P. germaini, Ceratodus kaupi und С latissimus 
werden auf Grund der Zahnplatten erwogen. Diese Arten bilden eine monophyletische Grup­
pe, deren Autapomorphie durch das verbreiterte zentrale Parietale und die 4 bis 5 quet­
schenden Kämme der „Zähne" bedingt ist. T. sturii kann auf Grund der Merkmale des Schä­
deldachs und der „Zähne" kein Vorfahr von Neoceratodus forsten sein, wie TELLER (1891) glaub­
te. Die Gattung Tellerodus LEHMAN 1975, die auf der Grundlage eines fast vollständigen Schä­
dels aufgestellt wurde, ist sehr wahrscheinlich gültig. 

Summary 

The revision of Tellerodus sturii has shown that a dermosphenotic was present on the skull 
roof of this species. Closest relationships between T. sturii, T. formosus and Paraceratodus gemaini 
are inferred from the skull roof and closest relationships based on the toothplates are also 
inferred between T. sturii, P. germaini, Ceratodus latissimus and С kaupi. These 7 species belong to 
a single monophyletic group, the autapomorphies of which are the broad central parietal and 
the 4 or 5 crushing ridges of the toothplates. on the basis of the skuliroof pattern and of the 
toothplates T. sturrii cannot be considered as an ancestor of Neoceratodus forsten as suggested 
by TELLER. The genus Tellerodus which was erected for an almost complete skull is probably 
valid. 

1. Einleitung 

Der untersuchte Schädel von Tellerodus sturii, der im Jahre 1886 von STUR gefun­
den wurde, stammmt aus dem Reingrabener Schiefer (obere alpine Trias, Unter­
kam) der Umgebung von Lunz in Niederösterreich. TELLER (1891) hat eine Be­
schreibung dieses Stückes veröffentlicht. 1975 hat es LEHMAN von neuem unter­
sucht, aber ihn hat nur das Schädeldach interessiert, daher war eine neue Be­
schreibung des vollständigen Schädels notwendig. Vom Schädeldach ist nur die 
linke Seite erhalten. 

*) Anschrift des Verfassers: Dr. MICHEL MARTIN, Laboratoire de Geologie, Faculte des Scien­
ces; 33, Rue Louis Pasteur, 84 000 Avignon, France. 
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2. Paläontologische Beschreibung 
Unterklasse DIPNOI MULLER 1844 

Ordnung CERATODONTIFORMES BERG 1940 
Familie CERATODONTIDAE GILL 1872 

Gattung Tellerodus LEHMAN 1975 

Tellerodus sturii (TELLER) 1891 

Diagnose : Ceratodontider Dipnoer mit Zahnplatten mit 4 (Unterkiefer) bis 5 
(Oberkiefer) quetschenden Kämmen. Schädeldach mit 2 medianen Knochen (zen­
trale Rostrofrontale und zentrale Parietale), verbreiterte zentrale Parietale, paari­
gen großen zentralen Frontalen, kleinen paarigen Dermosphenotika und paarigen, 
schmalen und langen Extraskapularia. Vorderverbreitertes Parasphenoid; dickes 
und breites Entopterygoid. 

Über die Synonymie vor 1926 informiere man sich bei DEECKE (Fossilium Catalo­
gue 1926). 

1921 Ceratodus sturii STENSIÖ: p. 42 
1923 Ceratodus sturii VOLLRATH: p. 2,3 
1925 Ceratodus sturii PEYER: p. 12 
1926 Ceratodus sturii DEECKE: p. 84 
1935 Ceratodus sturii WADE: p. 2 
1936 Ceratodus sturii LINCK: p. 53,58,59,65 
1949 Ceratodus sturii WESTOLL: p. 155; Abb. 9A 
1959 Ceratodus sturii LEHMAN (in LEHMANN et al.): p. 2 9 - 3 1 ; Abb. 21 
1962 Ceratodus sturii LINCK: p. 205 
1963 Ceratodus sturii LINCK: p. 268,272,274,279 
1963 Ceratodus sturii TABASTE: p. 455 
1965 Ceratodus sturii WHITE: p. 30,31; Abb. 38 
1966 Ceratodus sturii LEHMAN: p. 261,264; Abb. 17 
1967 Ceratodus sturii VOROBJEVA: p. 80,81,86; Ab. 1a 
1975 Tellerodus sturii LEHMAN: p. 241-245; Abb. 1,4 
1980 Tellerodus sturii MARTIN: p. 47-59 ; Taf. 1, Abb. d; Taf. 2, Abb. с 
1981 Tellerodus sturii MARTIN: p. 10-11,13,16,21 (1981 d) 
1981 Tellerodus sturii SCHULTZE: p. 2,27; Abb. 16 
Ho lo typus : der vorliegende Schädel mit Unter- und Oberkiefer. 
S t ra tum t y p i c u m : Reingrabener Schiefer (Unterkam). 
Locus t yp i cus : Polzberggraben bei Lunz 
Besch re i bung : In der vorliegenden Studie verwende ich die Termini von 

HOLMGREEN & STENSIÖ (1936). In Klammern gesetzt stehen die Termini von MILES 
(1977). 

TELLER und LEHMAN haben nur 6 Knochenplatten auf dem Schädeldach beschrie­
ben. Diese Knochen bestehen aus zwei unpaarigen Medianen und zwei lateralen 
paarigen Platten (Abb. 1). Der vordere Teil der vorderen medianen Platte und der 
hintere Teil der hinteren medianen Platte sind verbreitert. Der vordere Knochen ist 
wahrscheinlich ein zentrales Frontorostrale (E), und die hintere Platte stellt ein 
zentrales Parietale (B) dar. Diese Knochen treffen in einer Quersutur zusammen. 
Die laterale, paarige, vordere Platte, die ein laterales Frontale verkörpert, war et­
wa rechtwinkelig; ihr lateraler Rand bildete den oberen Rand der Augenhöhle. Der 
laterale unpaarige hintere Knochen, ein Extraskapulare (Y), ist lang und schmal. 
Die Nähte bilden eine Verzahnung (Taf. 1, Fig. A), welche bedingt ist durch die 
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Spitzen tragenden inneren Ränder der Knochen. Zwischen dem lateralen Frontale 
und dem Extraskapulare sind Spuren von zwei Suturen erkennbar (Taf. 1, Fig. A; 
Abb. 1). Die Nähte selbst sind nicht mehr sichtbar. Lediglich einige Spitzen der 
Verzahnung sind erhalten. Diese dritte laterale paarige Platte ist ein Dermosphe-
notikum (X). 

Die Platten sind dick (7-12 mm) und skulpturiert. Sie lagen nicht sehr tief unter 
der Epidermis. Die Außenfläche der Platten ist von radiären, zum Zentrum hin ver­
laufenden oder unregelmäßig angeordneten Rillen überzogen (Abb. 1). Die 
Schleimkanäle haben zur Bildung von Furchen an den Außenflächen der Knochen 
des Schädeldachs geführt (Abb. 1). Die hintere Kommissur (smst) verläuft quer 
über das zentrale Parietale, sie biegt rostral über das Extraskapulare und erreicht 
den Hauptsinneskanal (ioc) über diesem Knochen. Der hintere Teil des Hauptsin­
neskanals, der an das Seitenlinien-Sinnessystem anschließt, ist nicht erhalten. Der 
Hauptsinneskanal (ioc) verläuft rostral über das Extraskapulare und über das Der-
mosphenotikum hinter der Augenhöhle und biegt schließlich rostral über das late­
rale Frontale über den lateralen Teil des Frontale (soc). Der Hauptsinneskanal ga­
belt sich auf dem Dermosphenotikum; die Abzweigungsstelle ist jedoch nicht erhal­
ten, da die Knochen längs der Furchen des Schleimkanals zerbrochen sind. 

Das Zentrum des zentralen Rostofrontals liegt rostral. Die Zentren des lateralen 
Frontale, des Dermosphenotikums und des Extraskapulares liegen auf dem Haupt-

Abb. 1: Rekonstruktion des Schädeldaches von Tellerodus sturii (TELLER); (V2 nat. Größe) 
Dsph.: Dermosphenotikum; Fpr.: Frontorostrale; Fr. L.: Laterale Frontale; Pa. C : Zentrales 
Parietale; ernst.: Hintere Kommisur; ioc: Infraorbitalkanal (Hauptsinneskanal); soc: Supraor-

bitalkanal (Hauptsinneskanal). 
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sinneskanal. Die Zentren des lateralen Frontale und des Dermosphenotikums lie­
gen mitten im Knochen; das Zentrum des Extrakapulares liegt auf dem vorderen 
Teil der Platte. Das zentrale Parietale hat sein Zentrum 15 mm vor der Hauptkom-
missur (Taf. 1, Fig. A). Diese Stelle zeigt keine Verschmelzung zwischen dem zen­
tralen Frontale und dem zentralen Parietale, weil das zentrale Frontale bei Ptycho-
ceratodus serratus (AGASSIZ) noch frei ist (SCHULTZE 1981); das Zentrum liegt hier 
auch vor der Hauptkommissur. 

Die circumorbitalen Knochen sind im Krieg zerstört worden. Die Augen lagen 
wahrscheinlich innerhalb eines verknöcherten Sklerotikalringes. 

Die Deckenknochen der Mundhöhle und die oberen Zahnplatten sind gut erhal­
ten. Das Pterygoid jeder Seite trägt eine große Zahnplatte mit radialen Kämmen, 
welche eine quetschende Funktion hatten. Die Zahnplatten sind von dreieckiger 
Form. Die der Zunge zugekehrte Seite wird als Lingualrand bezeichnet. Der nahe­
zu mesial gelegene und von vorn nach hinten verlaufende Rand wird Mesialrand 
genannt. Diese beiden Ränder bilden einen Winkel, den Innenwinkel. Der erste 
Kamm ist mit dem Mesialrand verschmolzen. Der hintere Kamm wird „letzter 
Kamm" genannt. Die dritte Seite dieses Dreiecks, mit den dem Mundrand zuge­
kehrten Enden der Kämme, wird Labialrand genannt. Die rechte Zahnplatte ist vor 
dem dritten Kamm zerbrochen und der Scheitelpunkt des Innenwinkels ist über 
den zwei Zahnplatten gebrochen. (Taf. 1, Fig. B,C). Die Zahnplatten besitzen ei­
nen primären Kamm, der durch die Kontaktfläche des symmetrisch zu ihm liegen­
den Kamms abgeschnitten ist. Die labiale Außenseite der drei letzten Kämme und 
die hintere Außenseite des linken „Zahn" sind zerbrochen. Aber der Mesialrand 
war mit Sicherheit kürzer als der Lingualrand; der Innenwinkel beträgt etwa 115°. 

Das erste Tal ist ein wenig breiter als das zweite Tal. Die labiale Außenseite des 
zweiten Kammes ist breit, tief und hatte quetschende Funktion. Der „Zahn" selbst 
ist sehr dick ( 1 0 - 2 0 mm). Der labiale Teil der okklusalen Fläche ist durch Abnut­
zung erodiert worden. Diese Fläche trägt Grübchen (von TELLER 1891, „Narben" 
genannt), die auch bei Ceratodus latissimus AGASSIZ, С kaupi AGASSIZ 1838, PEYER 
1925 und persönliche Beobachtung). Dieses ähnliche Bild der Abnutzung ent­
spricht einer ähnlichen Innenstruktur. PEYER (in STROMER & PEYER, 1917) hat 
schon darauf hingewiesen, daß die Zahnplatten keine juvenilen „Zähne", sondern 
Zahnplatten alter, völlig erwachsener Individuen waren. Das Entopterygoid ist an 
der Zahnplatte angeheftet. Dieser Knochen ist sehr massiv. Seine lange (5 cm) 
und dicke Kante, die der Anlagerung des Parasphenoids dient und entlang dem 
lingualen Rand an die Zahnplatte angeheftet ist, erstreckt sich nach hinten. 

Das dicke (12 mm) Parasphenoid ist lang (18 cm), seine vordere rautenförmige 
Hälfte ist breit (9 cm) und konkav und seine hintere Hälfte ist schmal (2 cm) (Taf. 
1, Fig. C). Der Unterkiefer und die unteren „Zähne" wurden ebenfalls während des 
Krieges zerstört. Nach TELLER (1891, Taf. 3, Fig. 5) war der Unterkiefer kräftig, 
und die Zahnplatten, welche 4 konvergierende quetschende Kämme trugen, waren 
wesentlich breiter als die „Gaumenzähne". Eine schmale Kante des ersten Kam­
mes bildete den symphysealen Kontakt (Abb. 3, a). 

Die anderen Teile des Stückes sind nicht so gut erhalten, doch ist ein verknö­
chertes Palatoquadratum erkennbar; das Keratohyale ist groß und walzenförmig, 
was bei Dipnoern sehr häufig ist. An den Rippen lassen sich zwar Knochen des 
Schultergürtels erkennen, doch ist ihre Erhaltung so schlecht, daß keine genaue 
Beschreibung möglich ist. Vier schmale walzenförmige, gebogene Rippen oder Ha-
emalbogen sind sichtbar. Weitere Elemente könnten beschrieben werden, doch 
sind diese nicht sicher als Dipnoer-Elemente ansprechbar, da ein Hybodus-Zahn 
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Abb. 2: Rekonstruktionen des Schädeldaches von Paraceratodus germaini LEHMANN (1A nat. Grös­
se, 2 A) und von Tellerodus formosus (WADE) (% nat. Größe, 2 B). 

Dpt.: Dermospterotikum; Excp.: Extraskapulare; Fr. C: Zentrales Parietale; Fr. L. 1: Latera­
les Frontale 1; andere Abkürzungen wie bei Abb. 1. (Rekonstruktionen nach persönlicher Be­

obachtung.) 

am hinteren Teil des Schädeldachs anhängt, könnten auch Reste einer anderen 
Fischgruppe vorliegen. 

3. Vergleiche 

Das Schädeldach von Tellerodus formosus (WADE) aus der mittleren Trias von Aus­
tralien (Abb. 2d) ist dem von Tellerodus sturii sehr ähnlich, es unterscheidet sich nur 
aufgrund eines freien zentralen Frontale, das für Schädeldach von T. formosus ty­
pisch ist. Das zentrale Parietale ist bei beiden Arten stark verbreitert. Ein solches 
breites zentrales Parietale ist auch von Paraceratodus germaini LEHMAN (in LEHMAN et 
al.) bekannt, doch ist dieser Art das Schädeldach aus viel mehr Platten zusam­
mengesetzt (Abb. 2d). 

Die „Zähne" von 7". sturii, С kaupi AGASSIZ, С latissimus AGASSIZ und P. germaini 
MARTIN, 1981/b) sind einander sehr ähnlich. Sie tragen 4 oder 5 quetschende 
Kämme. Die Pterygoids von C. latissimus (Abb. 3f) und von T. sturii (Abb. 3b) sind 
ebenfalls fast gleich. Ihre hinteren Teile sind breit und entlang dem mesialen Rand 
befestigt. Bei C. kaupi ist dieser hintere Teil des Pterygoides schmäler (Abb. 3d). 
Bei allen 3 Arten ist das Praeartikulare sehr massiv (Abb. 3a,c,e). Bei T. formosus ist 
dieser Teil nicht sehr gut sichtbar. Parasphenoide ceratodontider Lungenfische 
sind nur von N. forsten (KREFFT), Arganodus atlantis MARTIN und С phillipsi AGASSIZ (= 
С elegans VOLLRATH - MARTIN 1982 - bekannt. Diese Knochen sind dünner als bei 
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Т. sturii. Das Parasphenoid von N. forsten hat auch eine rautenförmige, verbreiterte 
vordere Hälfte, während die Parasphenoide der beiden anderen Arten schmäler 
sind. 

4. Verwandschaftsbeziehungen von T. sturii 

Die Tendenz zur Verbreiterung des hinteren medianen Knochens ist bekannt bei 
T. sturii, T. formosus, P. germaini und Beltanodus ambilobensis SCHULTZE (1981). Aber letz­
tere Art unterscheidet sich von allen triassischen Dipnoern durch die primitiven 
paarigen medianen Knochen, die medianen Frontalia (Knochen C), und durch das 
Fehlen eines zentralen Frontale. Die Ähnlichkeit zwischen den Schädeldächern 
von B. ambilobensis und Gnathorhiza bothrotreta BERMAN (1979, Perm, Texas) ist auffal­
lend. Die „Zähne" von B. ambilobensis sind bis jetzt unbekannt. 

Ich bin daher der Ansicht, daß keine enge Beziehung besteht zwischen B. ambilo­
bensis und den anderen triassischen Arten, von denen das Schädeldach bekannt 
ist. Die verwandtschaftlichen Beziehungen dieser Gattung müßte eher bei paläo­
zoischen Dipnoern, wie Gnathorhiza COPE gesucht werden. Wegen der auffallenden 
Übereinstimmung der Schädeldächer habe ich С formosus der Gattung tellerodus zu­
gerechnet. Entsprechend der Verbreiterung der zentralen Parietalia und Frontalia 
habe ich (MARTIN 1980) ebenso wie SCHULTZE (1981) paraceratodus und tellerodus in 
der selben phylogenetischen Gruppe vereinigt. Auch die Zahnplatten sprechen da­
für. Sie tragen wie bei T. sturii und P. germaini 4 oder 5 konvergierende quetschende 
Kämme und sind sehr massiv. Die Zahl der Kämme stellt eine synapomorphie dar. 
Durch gleiche synapomorphie verbunden sind auch zur selben phylogenetischen 
Gruppe gehörende Arten C. latissimus, die Typus-Art von Ceratodus, und С kaupi (Abb. 
4b); bei letzteren Arten ist der Schädel unbekannt. Die Entopterygoide vcm С latis­
simus und von T. sturii - bei letzterer Art ist das Entopterygoide hinten breit - of­
fenbaren enge Verwandtschaftsbeziehungen, jedoch kennt man nicht die Variabili­
tät der „Zähne" von T. sturii. So bin ich der Meinung, daß die Gattung Tellerodus 
noch gültig ist. 

TELLER glaubte, daß die Verwandschaftsbeziehungen zwischen T. sturii und N. for­
sten sehr eng war. Doch hat LEHMAN schon darauf hingewiesen, daß das Schädel­
dach gegen diese Auffassung spricht. Die adulten „Zähne" von N. forsteri besaßen 6 
oder 7 Kämme; diese Zahl ist ein primitives Merkmal (MARTIN 1980). Die Zahnplat­
ten von 7". sturii sind schon in der Trias weiter fortentwickelt als die von N. forsteri. 
Es besteht also keine enge Verwandtschaftsbeziehung zwischen N. forsteri und T. 
sturii. 

Abb. 3: Zahnplattenvergleiche; alle nat. Größe; Abkürzungen: Enpt.: Entopterygoid; kf.: Kon­
taktfläche; sF.: symphysealer Fortsatz; 1: erster Kamm. 

a) rechte untere Zahnplatte von Tellerodus sturii (TELLER) (nach TELLER 1891); 
b) linke obere Zahnplatte von Tellerodus sturii (TELLER); 
c) linke untere Zahnplatte von Tellerodus kaupi AGASSIZ (Original zu ZITTEL 1886, SMNS ohne 

Nummer); 
d) rechte obere Zahnplatte von Ceratodus kaupi AGASSIZ (Holotypus und Original zu AGASSIZ 

1838, SMNS ohne Nummer); 
e) rechte untere Zahnplatte von Ceratodus latissimus AGASSIZ (nach MIALL 1878, Taf. Ill, Fig. 1a 

und persönlicher Beobachtung; Gipsabguß, Sammel-Nr. BMNH 4438a; 
f) linke obere Zahnplatte von Ceratodus latissimus AGASSIZ (nach MIALL 1878, Taf. Ill, Fig. 5b). 
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Abb. 4: Verwandschaftsbeziehungen Triassischer Dipnoer der Gruppe von Tellerodus sturii; 
A nach allen Merkmalen, В nach den Zahnplatten, С nach den Schädeldächern. A: Unter­

trias, B: Mitteltrias, C: Obertrias. 
1: Quetschende Zähne; 2: Kontakt zwischen den unteren Zahnplatten; 3: Sehr kurzer, erster 
oberer Kamm; 4: Breites zentrales Parietale; 5: Verschwinden eines lateralen hinteren Kno­

chens; 6: Verschwinden des zentralen Frontale. 
a: Paraceratodus germaini LEHMAN; b: Tellerodus sturii (TELLER); C: Tellerodus formosus (WADE); d: Cera-

todus latissimus AGASSIZ; e: Ceratodus kaupi AGASSIZ. 

5. Schlußfolgerung 

Das Schädeldach von Tellerodus sturii enthält ein Dermosphenotikum. Die Verbrei­
terung des zentralen Parietale und die 4 bis 5 konvergierende quetschende Käm­
me tragenden Zahnplatten bilden zwei Synapomorphien, die T. sturii, T. formosus und 
P. germaini auf Grundlage der Merkmale des Schädeldachs und P. germaini- auf 
Grundlage der Merkmale der Zahnplatten verbinden. Diese 7 Arten bilden eine mo-
nophyletische Gruppe (Abb. 4a). Die Gattung Tellerodus ist wahrscheinlich noch gül-
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tig trotz der Ähnlichkeiten zwischen dem Pterygoid und den Zahnplatten von T. stu­
rii und von С latissimus, die Typus-Art von Ceratodus. Wegen der großen Unterschie­
de auf dem Schädeldach und auf den Zahnplatten, die schon in der triassischen 
Art mehr fortentwickelt sind, kann keine enge Verwandtschaftsbeziehung zwischen 
T. sturii und der lebenden N. forsteri bestehen. 
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Tafel 1 

Fig. A: Schädeldach von Tellerodus sturii (TELLER); Уг nat. Größe. 
Fig. B: Obere Zahnplatten von Tellerodus sturii (TELLER); nat. Größe 
Fig. C: Deckenknochen der Mundhöhle von Tellerodus sturii (TELLER) Уг nat. Größe; 

Enpt: Entopterygoid; Psph.: Parasphenoid. 
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